Entscheidungsspiele I

Hier wird ein Fall diskutiert, zu dem es mindestens zwei konträre Standpunkte gibt. Diese Standpunkte sind durch zwei „Parteien“ so überzeugungskräftig wie möglich zu vertreten. Danach fällen die Zuhörer eine Abstimmungsentscheidung. (Gut für den Unterricht)

Beispiele für Situationen:

· Der Sohn bringt drei Sechsen im Zeugnis mit nach Hause. Welche Konsequenzen ergeben sich für ihn von seiten der Mutter, des Vaters, des vorlauten jüngeren Bruders, der verständnisvollen Oma u.a.m.?

· Die Tochter möchte einen Asylbewerber heiraten. Die Familie hat sich zur Familienkonferenz zusammengefunden, um darüber zu diskutieren.

· Bei einem Jugendlichen wird gestohlenes Geld gefunden.

· Der Vater ist arbeitslos geworden. Wer muß sich wie in der Familie einschränken?

· Der Sohn hat beschlossen, die Schule kurz vor dem Abitur hinzuschmeißen und statt dessen einen lukrativen Aushilfsjob bei einer Montagefirma anzunehmen.

· Die Koffer für den (Berg/Wander-) Urlaub sind gepackt, da offenbaren die Kinder, daß sie lieber an die See wollen.

· Der Lehrer macht überraschend einen Hausbesuch.
Entscheidungsspiele II

Hier wird ein Fall diskutiert, zu dem es mindestens zwei konträre Standpunkte gibt. Diese Standpunkte sind durch zwei „Parteien“ so überzeugungskräftig wie möglich zu vertreten. Danach fällen die Zuhörer eine Abstimmungsentscheidung. (Gut für den Unterricht)

Beispiele für Situationen:

· Altkluges, vorlautes Kind verlangt von den Eltern, endlich aufgeklärt zu werden.

· Opa hat eine Freundin und bringt sie mit nach Hause.

· Oma hat einen Freund und bringt ihn mit nach Hause.

· Die Mutter/der Vater kommt leicht betrunken von einem Skatabend nach Hause.

Variante

In den Szenen ist der eigentliche Diskussionspunkt zu Beginn des Spiels nur der Person bekannt, die ihn zur Sprache bringt. Die anderen MitspielerInnen müssen spontan reagieren.

Der kleine Bär wird aufgeweckt

Ein Kind liegt „schlafend“ auf dem Boden. Eine Gruppe und die Lehrkraft knien daneben und rütteln es ganz sanft, denn wenn der Bär plötzlich wach wird, ist er brummig und böse. Zu heftige Aktionen der Kinder können gebremst werden Wer sich noch nicht traut, darf zuschauen.

Den Kindern Rückzugsmöglichkeiten aus dem Reizchaos zu bieten, sie zu selbstgewählten und ihnen angemessenen Formen von Entspannung zu führen, bedeutet, ihnen verschiedene Möglichkeiten anzubieten, mit Hilfe von Bildern, Ritualen, Signalen, Medien.

Es kann die Glasdose mit „Zaubersteinen“ sein, die auf dem Pult steht. Das Kind kann, wenn es Ruhe braucht, einen Stein holen und ihn fest in der Hand behalten. Bei jüngeren Kindern ist es oft das Bild vom Teddy, der ganz schwer und ruhig auf dem Waldboden liegt und sich ausruht. (Dieses Bild benutze ich auch für Übungen des Autogenen Trainings: Ich lieg´ ganz ruhig und schwer wie der dicke Teddybär.) Es kann der Rückzug an einen geheimen Ort sein, auf eine Insel, in ein Baumhaus, ein Traumboot... oder der Rückzug in sich selbst.


Lebensbilder

Dauer ca. 1 Std. Es werden Paare gebildet. Ein Spieler legt sich auf Makulaturpapier, der andere zeichnet den Körperumriß. Dann füllt der Gezeichnete seinen Körperumriß mit Leben. Er schreibt und zeichnet hinein, was er macht, wo er lebt, was er mag, was er nicht mag, Interessen, Hobbys, Wünsche, Sehnsüchte, Sorgen.

Die Umrisse werden aufgehängt und betrachtet. Es können Fragen gestellt werden.
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